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Silhouette: 1,3 Millionen
Brillen von Linz in dieWelt
Familienbetrieb mit neuem Chef und ambitionierten China-Plänen
VON ELISABETH PRECHTL

LINZ. Mehr als 50 Jahre ist es her,
dassAstronautenzumletztenMal
denMondbetretenhaben.Dassoll
sich ändern: Die US-Raumfahrt-
behörde NASA nähert sich dem
Mond schrittweise. Artemis II hat-
te imApril,wieberichtet,einevier-
köpfige Crew an Bord undumrun-
detedenMond. EinTeil davonwar
auch das Linzer Unternehmen Sil-
houette: Das Teamwarmit Brillen
desTraditionsunternehmensaus-
gestattet. „Wir sind die einzige
Brillenfirma, die für die NASA-
Raumfahrt zertifiziert ist“, sagt
Geschäftsführer Christian Bach-
ler. Er steht seit Mitte April an der
Spitze des Familienunterneh-
mens, das im Eigentum der Fami-
lie Schmied ist. Der Betriebswirt
Bachler, der zuvor etwa für Swa-
rovskiunddenfinnischenFiskars-
Konzern tätig war, folgte Rein-
hard Mahr, der bis zu seiner Pen-
sion Finanzchef bleiben soll.
Die Wurzeln von Silhouette rei-

chen bis 1964, der Start erfolgte
mit fünf Mitarbeitern an jenem
Standort in der Ellbognerstraße,
wo sich immer noch der Firmen-
sitz befindet. Heute sindmehr als
1300 Beschäftigte weltweit tätig.
730Mitarbeiter sindes inLinz,die
Hälfte davon in der Produktion.
Die Wertschöpfungskette am
Standort umfasst etwa Design,
Produktion und Vermarktung.
13 Tochtergesellschaften,

hauptsächlich für den Vertrieb,
gibt es global, dazunoch einWerk
inTschechien.Die höheren Stand-
ortkosten in Österreich werden in
Kauf genommen. „Wir wollen die
Entwicklung und Fertigung selber
machen, um für jedes Stück gera-
destehen und dieses nachverfol-
gen zu können“, beschreibt Bach-
lereinederKernkompetenzendes
Unternehmens. Auch Brillenglä-
ser werden gefertigt.
In mehr als 100 Ländern welt-

weit werden Silhouette-Brillen un-
ter drei Marken (Silhouette, Sport-
brillen namens Evil Eye sowie die
fürein jüngeresPublikumgedach-
te Marke „Neubau“) vertrieben.
Rund ein Drittel des Umsatzes,
der 2025 um die 170 Millionen
Euro lag (2024: 151 Millionen
Euro), entfällt auf die USA, den

wichtigsten Auslandsmarkt. Es
folgt der deutschsprachige Raum.
1,3 Millionen Brillen wurden zu-
letzt abgesetzt, laut Bachler über
die Jahre ein konstanter Wert. Die
Exportquote beträgt 95 Prozent,
der Fokus liegt auf demPremium-
segment. Hier ist die Nachfrage
laut Bachler zufriedenstellend,
dasselbe gelte für die günstigeren
Anbieter: „Die Mitte leidet.“

Zölle kosteten Millionen
Silhouette ist laut eigenen Anga-
ben Marktführer bei randlosen
Brillen. Ein Schwerpunkt ist Funk-
tionalität, etwa hinsichtlich Pass-
form und optimaler Sehleistung.
Die Modelle seien besonders
leicht,dierandlosenBrillenausTi-
tan wiegen nur zwei Gramm.

DieZollpolitikvonUS-Präsident
Donald Trump stellt das Unter-
nehmen vor große Herausforde-
rungen. „Diese haben sich imVor-
jahr mit mehreren Millionen Euro
beim Ergebnis niedergeschlagen“,
sagt Bachler, ohne einen genauen
Wert zu nennen. Man sei profita-
bel gewesen.DieKostenhabeman
nurteilweiseweitergebenkönnen.
Das ist auch ein Grund, warum im
Unternehmen ein Fokus etwa auf
Effizienzsteigerung liegt. Nach-
dem das US-Höchstgericht einen
Teil der Zölle, wie berichtet, für
unzulässig erklärt hat, hofft das
UnternehmenaufRückzahlungen
und ist hier zuversichtlich.
Mit 16.000 Vertriebspartnern

weltweit wird zusammengearbei-
tet. Zusätzlich zu den etablierten
Märkten sieht man in Asien und
vor allem in China großes Poten-
zial. Die Bevölkerung ist groß, die
zahlungskräftigere Mittelschicht
wächst. „Zudem ist in Asien Kurz-
sichtigkeit weiter verbreitet als in
anderen Teilen der Welt“, sagt
Bachler. Zuletzt gab es dort jähr-
lichzweistelligeWachstumsraten.
Wert wird auf Ausbildung ge-

legt:30Lehrlingesindbeschäftigt,
fünf im ersten Jahr. EinMechatro-
niker-Lehrling wird gesucht. „Wir
sind in einem so speziellen Be-
reich tätig, dassmandie Fachkräf-
te, die man braucht, kaum findet.
Daher bilden wir selber aus“, sagt
Bachler.

1300 Mitarbeiter sind beschäftigt, darunter 30 Lehrlinge. (Unlimited Lightwork)

„Die Nachfrage in China
wuchs in den vergangenen
Jahren zweistellig. Kurz-
sichtigkeit ist in Asien wei-
ter verbreitet als in ande-
ren Teilen derWelt.“

❚ Christian Bachler, Geschäftsführer
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Pflege-Plattform: Invest AG steigt ein
RLB-Tochter in Deutschland übernimmt auch insolvente Pflegeheime
LINZ/MÜNCHEN.Die Invest AG betei-
ligt sich als Co-Investor amAufbau
einer strategischen Pflege- und Ge-
sundheitsplattform im deutsch-
sprachigen Raum. Das gab der Pri-
vate-Equity-Fonds der Raiffeisen-
landesbank Oberösterreich (RLB)
am Montag bekannt.
Es geht um die „Coreh Care Hol-

ding“, die in den kommenden Jah-
ren mehr als 100 Millionen Euro in
Pflege- und Gesundheitsdienstleis-
tungen investierenwill. Firmensol-
len übernommen werden, um die
Nachfolge oder Wachstum zu si-
chern bzw. sie zu sanieren.
ZuderPlattformgehörenbereits

vier Einrichtungen in Süddeutsch-
land. Vor wenigen Tagen wurde
zum Beispiel das insolvente Senio-

renpflegeheim Birkenhof in Erhar-
ting (Bayern) übernommen, es soll
saniert werden. Die Coreh Care
Holding ist in Gesprächen über
weitere potenzielle Transaktionen
–sowohl inDeutschlandalsauch in
Österreich.
Der Plan sei, eine „langfristig ori-

entierte“ Unternehmensgruppe im
Gesundheitssektorzuentwickeln–
mit „gezielten Akquisitionen, ope-
rativer Weiterentwicklung und
demAufbauzentralerStrukturen“,
heißt es. „Gemeinsam wollen wir
im fragmentierten Gesundheits-
sektor gezielt wachsen und gleich-
zeitig hohe Anforderungen an
Qualität, Transparenz und Gover-
nance erfüllen“, sagt Florian Peter,
Investment Director der Invest AG.

„Wir sehen im Pflege- und Ge-
sundheitsmarkt erheblichen Be-
darf an professionellen Plattform-
strukturen. Viele Betreiber leisten
fachlichsehrguteArbeit, stoßenje-
doch zunehmend an administrati-
ve, regulatorische und organisato-
rischeGrenzen“, sagt JacobHetzel,
Managing Partner und Mitinitiator
der Coreh Care Holding. Bereiche
wie Finanzen und Controlling, Per-
sonal, Qualitätsmanagement, Ab-
rechnung, Einkauf, Compliance
undDigitalisierungwerdenzentra-
lisiert.
Die InvestAGistalsMinderheits-

partner eingestiegen, die Mehrheit
gehört Coreh Care bzw. dem Ma-
nagementteam(Hetzel,HardyKlei-
ner und Jörg Härlen). (az)

Wo die Österreicher eher
sparen als beim Urlaub
Studie: Sieben von zehn Personen wollen verreisen

WIEN. Der klassische Sommer-
urlaubbleibt fürdiemeistenÖster-
reicher unantastbar: Sieben von
zehn Landsleuten wollen heuer
verreisen, knapp ein Drittel sogar
mehrmals.Daszeigteinerepräsen-
tative Umfrage des Beratungs-
unternehmens Deloitte unter rund
500 Personen.
Der wirtschaftliche Druck hat

aber dennochAuswirkungen: „Das
durchschnittliche Reisebudget
liegt heuer bei rund 1300 Euro pro
Person unddamit um200 Euro un-
ter demVorjahreswert“, sagtOrso-
lya Hegedüs, Partnerin bei Deloitte
Österreich. Rund 20 Prozent pla-
nen, am Urlaubsort weniger Geld
auszugeben. Sieben von zehn Be-
fragten berücksichtigen die höhe-
ren Spritkosten bei ihrer Urlaubs-
planung. Fernreisen sindheuerwe-
niger beliebt. Fast drei Viertel der
Österreicher verbringen ihren
Sommerurlaub in Europa, 37 Pro-
zent bleiben in Österreich.
Vier von zehn Reisenden haben

für den diesjährigen Sommerur-
laub eine Reise- oder Stornoversi-
cherung abgeschlossen.
Auch die Santander Consumer

Bank Österreich hat sich in ihrem
Finanzbarometer, für dasmehr als
1000 Teilnehmer befragt wurden,
mit dem Thema beschäftigt. Die
wichtigsteFinanzierungsquelle für
den Sommerurlaub bleibt das lau-
fende Einkommen inklusive Ur-
laubsgeld. 81 Prozent der Reisen-
den finanzieren ihre Urlaubsreisen
auf diese Weise. Gleichzeitig grei-
fen bereits 38 Prozent auf Erspar-
nissezurück–deutlichmehrals im
Vorjahr,alsdieserWertnochbei28
Prozent lag. Andere Finanzie-

rungsformen spielen dagegen
kaum eine Rolle: Lediglich ein Pro-
zent der Befragten gibt an, den Ur-
laub über einen Kredit oder eine
Kontoüberziehung zu finanzieren.

Neue Tourismus-Strategie
Österreich ist als Destination nicht
nur bei Einheimischen, sondern
auch bei ausländischen Gästen ge-
fragt. 48 Millionen Ankünfte und
157 Millionen Nächtigungen wur-
den imVorjahr gezählt. Damit dies
sobleibt, hat die fürTourismuszu-
ständige Staatssekretärin Elisa-
beth Zehetner eine „Vision T“ für
dieZukunftdesTourismuspräsen-
tiert. „Der internationale Wettbe-
werbwird intensiver, viele Betriebe
stehen vor einem Generationen-
wechsel, und Digitalisierung und
KI ändern, wie wir reisen“, zählte
sie die Herausforderungen auf.
Im Zeitraum bis 2035 steht vor

allemderGanzjahrestourismus im
Fokus. Wertschöpfung soll noch
mehr außerhalb von Spitzenzeiten
erzielt werden. Das bedeute auch
mehr Beschäftigung. Die Betriebe
sollen zudemfinanziell besser auf-
gestellt sein, um besser in die Zu-
kunft investieren zu können. Der
Nächtigungsanteil in den acht Ne-
bensaisonmonaten (abseits von
Jänner, Februar, Juli und August)
soll sich von 53,5 auf über 60 Pro-
zent ausweiten.
Weitere Ziele: Die reale Wert-

schöpfung soll um zehn Prozent
von zuletzt 22,6 auf mehr als 25
Milliarden Euro steigen, die inter-
nationalen Reiseverkehrseinnah-
men sollen nominell um zehn Mil-
liarden auf mehr als 36 Milliarden
Euro zulegen.

48 Millionen Gäste kamen im Vorjahr nach Österreich. (OÖ Tourismus/Grössinger)

Kartellstrafegegen
Tönnies-Firma
WIEN. Das österreichische Kartell-
gericht hat auf Antrag der Bundes-
wettbewerbsbehörde (BWB) eine
Millionenstrafe gegendiedeutsche
Tönnies Unternehmensbeteiligun-
gen GmbH verhängt. Das Unter-
nehmen muss eine Geldbuße in
Höhe von 1,15 Millionen Euro we-
gen der verbotenen Durchführung
eines Zusammenschlusses mit
dem deutschen Glaswarenherstel-
ler Ritzenhoff AG bezahlen, teilte
die BWB am Montag mit. Tönnies
hatte den Anteilserwerb nachträg-
lich bei der BWB angemeldet.
Demnachwar der Anteilserwerb

bereits im September 2023 erfolgt,
die Anmeldung bei der BWB aller-
dings erst im April 2024. Tönnies
habedenVerstoß selbstständig ge-
meldet und kooperiert, heißt es.

Trump droht mit
Zöllen aufWein
WASHINGTON. US-Präsident Donald
Trump hat Frankreich am Montag
mit einem Zollaufschlag von 100
Prozent auf Wein gedroht, falls Pa-
ris seine Digitalsteuer für amerika-
nische Technologiekonzerne nicht
abschafft. Die USA hätten „keine
andere Wahl“, sagte Trump vor
dem G7-Gipfel in Frankreich in ei-
nem Interview. Er habe die War-
nung direkt an den französischen
Präsidenten Emmanuel Macron
übermitteltundvon ihmgefordert,
die dreiprozentige Steuer auf US-
amerikanische Technologiekon-
zerne zu kippen. Macron reagierte
verärgert: „So läuft das nicht.“
Neue Strafzölle gegen französi-

schen Wein könnten den Handels-
streit mit der EU wieder aufleben
lassen.
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Wo die Österreicher eher sparen als beim Urlaub

�
A)	 Vor dem Lesen

a)	 Stellen Sie sich vor, Sie erhalten einmalig 
1.500 Euro, die Sie ausschließlich für einen 
der folgenden Bereiche ausgeben dürfen. 
Entscheiden Sie sich für einen Bereich und 
begründen Sie Ihre Wahl.
•	 Urlaub und Reisen
•	 Technik (z. B. Handy, Laptop)
•	 Kleidung und Mode
•	 Konzerte und Freizeit
•	 Sparen für die Zukunft 

b)	 Vergleichen Sie Ihre Entscheidungen mit 
Ihrer Sitznachbarin bzw. Ihrem Sitznachbarn. 
Arbeiten Sie Gemeinsamkeiten sowie Unter-
schiede in den Begründungen heraus.

c)	 Diskutieren Sie auf Grundlage eigener Beob-
achtungen sowie gesellschaftlicher Entwick-
lungen Konsumbereiche, in denen Menschen 
in Österreich derzeit besonders sparen bezie-
hungsweise weiterhin bereit sind, Geld auszu-
geben.

/
B) Textbearbeitung

a)	 Lesen Sie den Artikel aufmerksam durch.

b)	 Arbeiten Sie die Auswirkung der derzeitigen 
wirtschaftlichen Situation auf die Urlaubspla-
nung heraus. 

c)	 Erläutern Sie, welche Strategien Menschen 
anwenden, um ihren Urlaub trotz steigender 
Kosten finanzieren zu können.

d)	 Analysieren Sie die Aussage, dass der Urlaub 
für viele Menschen einen besonders hohen 
Stellenwert besitzt. Berücksichtigen Sie dabei 
die im Artikel dargestellten Motive und Priori-
täten.

e)	 Beurteilen Sie die im Artikel dargestellte 
Priorisierung von Urlaubsausgaben gegenüber 
anderen Konsumausgaben. 

s
C) Textproduktion

	 Verfassen Sie einen Leserbrief. 

	 Situation: Nachdem Sie den Artikel „Wo die 
Österreicher eher sparen als beim Urlaub“ in 
der Tageszeitung „OÖNachrichten“ vom 16. Juni 
2026 gelesen haben, wenden Sie sich an die 
Redaktion, um Ihre Sicht auf das Thema darzu-
stellen. Verfassen Sie nun den Leserbrief und 
bearbeiten Sie dabei folgende Arbeitsaufträge:
•	 Fassen Sie die wesentlichen Aussagen des 

Artikels zusammen.
•	 Beurteilen Sie den Umgang vieler Menschen 

mit Urlaubsausgaben in Zeiten wirtschaft-
licher Unsicherheit.

•	 Diskutieren Sie die Bedeutung von Urlaub 
und Erholung angesichts steigender Lebens-
haltungskosten.

	 Schreiben Sie zwischen 270 und 330 Wörter.
Markieren Sie Absätze mittels Leerzeilen.


